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/><rs /. Halbjahr tles A \ //. Jahryanys unseres !Hatten 
yeh mit nächster Nummer zu Ernte.

II ir ersuchen daher unsere yeschiltzten Leser. um ye- 
fälliye tteyleichuny ihrer etuaiye.n litlckstände, zu !reichem 
Hehufe sie si ■h !ter beiyeleyten Posta nteeisunyen bedienen 
m iiyen.

Prii fun gen — Ferien.
Das Leben ist eine Schule mit manchen Prüfungen 

vcr-,'.*.zl,  uud wenn wir die strengste derselben die 
Rigorosen — überstanden, beziehen wir die Ferienkolonien 
in einem uns ganz unbekannten Lande . . .

Dieser Monat gehört der Familie: Den Kindern und 
den Eltern, denn es sind die heissen Page der Prüfungen, 

i non die Kinder theils hofifnungsfreudig, theils bangend 
die Eltern immer mit ernster Besorgniss entgegensehen. 

W eich ein Schmerz, wenn der Sohn zu einer Nachprüfung 
der gar zur Wiederholung eines Jahrganges genöthigt 

ist. ״Ein Jahr verloren!“ seufzt der Vater, ״ein theueres 
I dir !•• — Denn hier bewahrheitet sich der englische Spruch: 
. /eit ist Geld•‘. Unsere Schulgelder und Schulrequisiten 
sind wirklich theuer, so dass sie nur für die wohlhabenden 
Klassen berechnet scheinen. Und doch sind es zumeist 
Kinder ,innerer Familien, die sich mit Eifer und Hinge- 
bung ihrem Studium widmen, wie schon der I almud die 
Warnung ausspricht: ״Nehmet wohl in Acht die Kinder 
der Armen, denn von ihnen geht die Wissenschaft aus!•*

Merkwürdigerweise lässt der für uns wichtigste Ge- 
genstand — der Religionsunterricht viele Schüler und 
 uch ihre Eltern kühl bis ans Herz hinan Nur da, wo der׳

! i hrer oder Professor den Gegenstand seinen Schülern 
mundgerecht macht und die ihnen im Wege liegenden 
Hindernisse wegräumt, kann ein erspriesslicher Erfolg er- 
/!eit werden, wie dies in der That bei einigen unserer Re- 
ligionsprofessoren der Fall ist.

W ir waren der Meinung, dass die Schulkommission 
der isr. Cultusgemeinde ein einheitliches System für den 
Religionsunterricht festgesetzt habe und dass die Bücher 
• iir diesen Unterricht ihrem Inhalte nach überprüft und 
deren Preis ein massiger sei. Nun beklagte sich ein arm! r 
Schüler des Religionsprofessor Samuel Schlesinger, 
dass er für ein 48 Seiten starkes, bloss lithographir- 
te:> Heft fl. 1.50 zahlen musste. Und p'as finden wir auf 

der letzten Seite desselben, ohne zu suchen, sondern weil 
zweifach dick unterstrichene Stelle zu näherer Betrachtung 
herausforderte? Einen Ausspruch, den die Wiener Antise- 
mitm oder der deutsche Rector Ahlwardt gethan haben 
dürften: •Man kann im jüdischen Volke einen gewissen 
Instinkt wahrnehmen, der es anspornt, im gehörigen 
Augenblicke die Initiative zu ergreifen, dass es sich 
von keinem Missgeschicke niederdrücken lasse, sich viel- 
mehr immer bestrebe aus dessen Umstanden und Bedin- 
gungen Nutzen zu ziehe n.“

Doch umsonst mühen sich Lehrer und Professoren, 
wen,• nicht im Elternhause der religiöse Sinn geweckt 
oder wenigstens nicht unterdrückt wird. Sprich zum 
Hause Jacob!־‘ erging der göttliche Befehl an Moses.

 Das Haus Jacob, das sind die Frauen", bemerken״
unsere Weisen. Und nur die Hausfrauen, die Mütter 
könnten in der l iiat ihren Kindern jüdisches 1■ üblen uud 
Denken einimpfen, wenn sie wollten: für die /Ausbildung 
würde die Schule schott sorgen. Gott bessere es!

Nun werden die Ferien eintreten, die Schulzimmer 
stehen leer, wie die Hall n des Parlaments, edle Menschen 
bringen arme, schwache Kinder in die Ferien Colonien, 
um in (iottes freier Natur Kräftigung und Leben-satt zu 
saugen und nach einiger Zeit von Gesundheit strotzend 
zutückzukehren. Wenn wir hier nicht 80 gar bestrebt 
waren, alles Jüdische abzustreifen, sollten wir den Wienern 
folgen, die einen jüdischen Ferien-Colonien-Verein besitzen. 
Die Wiener haben auch ein israel. Blindeninstitut und 
gehen jetzt daran ein jüdisches Museum zu schaffen.

Herr 11. Frau David Bischitz de Heves.
Se. Majestät hat dem Grossgrundbesitzer David Bischitz. 

und seinen gesetzlichen Nachkommen den ungarischen Adel 
mit dem Prädikat ,.de lleves'־ zu verleihen geruht.

Diese /.eilen standen in allen Blättern des Vaterlandes 
und d ■r Glanz, der von ihnen auf eine Familie ausstrahlte 
und Mann und Frau mit hellstem Lichte beleuchtete, tällt 
auch zugleich auf die ungarische Judeuheit Herrn David v. 
Bischitz Name erfreut sich aller Orten hoher Achtung. F.r 
wurde 1811 geboren und hat, obzwar nicht mehr jung, den- 
noch inulhig sein Leben liir’s S aterland in die Schiuitze ge- 
schlagen und den grossen K ampf von 18 !8 als Natiuualg.tr- 
dist mitgekämpft.
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Seine Wirksamkeit auf dem Gebiete des Handels und 
der Industrie als Chef eines Fester Grosshandlungibauses er- 
warben ihm grosses Ansehen. Seit einigen Jahren hat er sich 
jedoch von den Geschäften zurückgezogen und widmet sich 
der Bewirtschaftung seines Heveser Besitzes.

Eine dreifache Krone schmückt ihn nun, die Krone des 
Alters, die von Sr. Majestät ihm verliehene des Adels und 
— des Hauses Krone, ein edles Weib.

Frau Johanna v. Bischitz, die Präsidentin des Bester 
israel. Frauenvereines ist seit Jahrzehnten überall zu finden, 
wo es gilt Gutes zu tbun, ein edles Beginnen zu fördern. 
Ihrem menschenfreundlichen Herzen entsprang der Gedanke 
der Schöpfung eines isr. Frauenvereines, wodurch sie ihren 
Namen uud ihre Thä igkeit unvergesslich gemacht hat. Sie 
hat es verstanden die edlen jüd. Frauen der Hauptstadt 11m 
sieh zu schaaren und Waisen und Witwen segnen das Thun 
derselben.

Doch nicht nur selbst hat sie gegeben, nicht nur die ; 
Frauen der Hauptstadt dazu angeregt, sie hat auch den 
grössten Philantropen des Jahrhunderts Baron M. Hirsch für 
Ungarn so zu interessireu gewusst, dass er ein ständiges 
Wohlthätigkeits-Bureau in Budapest etablirte, zu dereu Leiterin 
er die edle Frau ernannte. Mehr als zwei Millionen sind aut 
diese Art den Arme■ und den Wohlthätigkeits-Anstalten des 
Landes zu Gute gekommen. Namentlich war für dieses grosse 
Herz mit dem klaren, weitreichenden Verstände der Gesichts- 
punkt massgebend, nicht nur momentan zu helfen, sondern 
wo möglich aufzutielfen. Gewerbe- und Handelsleute, solche 
denen es mangels Capitalien schlecht geht und die mit Hilte 
eines solchen wieder flott werden können, erfreuen sich 
daher hauptsächlich ihrer Hilfe. Dass diese Art Hilfe die 
Beste ist, sagen schon unsere Weisen und auch das Land 
selbst hat von derselben den grössten Nutzen.

Frau Johanna v. Bischitz hat vor Jahren bereits das 
goldene Verdienstkreuz für ihr gemeinnütziges Wirkeu erhal- 
ten. Sie bedarf des Adels, den ihr ja schon die Natur bei 
der Geburt iu’s Herz gelegt, nicht, sie stand ja auch bisher 
ausgezeichnet uud auserwätilt vor so Vielen da, aber wir, 
denen sie ein Ideal, ein Vorbild ist. das uns zur Nacheiferung 
anspornt, wir bedürfen der äusseren Zeichen der Anerkennung, 
unserer Liebe thut das Bewusstsein, dass auch unser gelieb- 
ter Köuig die ausserordentlichen Tugenden dieser verehrten 
Frau kennt und zu würdigen weiss, wohl. Wir möchten alle 
Ehren, die der Staat seinen verdienstvollen Bürgern zu ge- 
währen vermag auf diese Familie, auf dieses ehrwürdige 
Haupt gehaiift sehen,denn ihr Name wird leuchten für und für!

Die Natur und das Gotteshaus.
Rede, aus den nachgelassenen Papieren des Dr. Ignaz W.

Bak 8. A.
(Schluss.) 

II.
Hat das Gotteshaus also eine solche wichtige Beden- 

tuug, wie wir so eben klar naebgewiesen — wie sollten wir 
dieser Aufgabe anders entsprechen, als indem wir dasselbe 
so oft als möglich aufsuchen, wie es schon der P8. ausspricht 
,'n בבית שבתי אבקש ואותה ה׳ מאת שאלתי אחת  tiirs Beten und Be- 
gehren, fürs Bitten und Verlangen haben unsere Vorfahren 
kluger und angemessener Wei8e gewisse Zeiten bestimmt und 
festgesetzt — unterweisen und unterrichten aber, sollen wir 
uns allezeit, da heisst es , עביוב ,דלתות על לשקוד  denn unser 
Wissen können wir nicht genug bereichern, die Erkenntniss 
nicht genug erschöpfen, das Gotteswort nicht genug ergrün- 
den ! Und was thut uns überhaupt mehr Notli als Belehrung, 
Selbsterkenntuiss und Gotteserkentniss ?

Um dem Zwecke des Gotteshauses zu entsprechen 
müssen wir es nicht blos an Feiertagen und Festzeiten, als wäre 
das Haus des Herrn blos ein ,?.אד in dem Sinne! auf kurze 
Augenblicke besuchen, oh, solche seltene Momente sind ja 
nur allzubald und allzuleicht vergessen 1 sondern aber oft, 80 
oft nämlich als wir gut berathen sein wollen, so oft wir des 
Trostes, deB Muthes und der Erstarkung bedürfen, so ott 
wir uns sammeln wollen und müssen ; so oft wir durch Lei- 
den der Verzweiflung und durch Freuden dem Ueberrnuth 
nahe kommen, so oft die Begierde uns in ihr Netz zu ziehen 
droht, mit einem Worte, so oft wie unsere Väter und Urväter 
denen das Gotteshaus nicht blos eine Stätte der Andacht 
und des Gebetes, sondern ein Arsenal, eine Riist- und Waf. 
fenkammer war, wo eie sich waffneten gegen die mannigfachen 
Wurfgeschosse, die unaufhörlich gegen sie geschleudert wur- 
den, ein Asyl uud eine feste Burg, allwo sie sich verschanz- 
ten, so oft eine Welt voll Hass und Gift, sie hetzend, bis 
aufs Blut verfolgte.

Wollen wir dem Zwecke entsprechen, so müssen und 
dürfen wir niemals vergessen mit Anstand zu erscheinen und 
in Andacht und Ehrfurcht dazustehn, denn desshalb stehen 
wir ja im Hause des Königs, im Hause des Herrn, an der 
Pforte des Himmels ! Anstand und würdevolles Benehmen 
aber lehrt wieder nur das Gotteswort! Die Pries'er des Herrn 
durften nur in dem ihnen vorgezeichneten Gewände im Heilig- 
thume erscheinen — ein Heiligthum aber ist ja auch jedes 
Gotteshaus und Priester sollen ja auch wir, wir Alle sein, 
wie es heisst . בתנש ממלכת ל' תהיו ואתם

Zur Erreichung des hohen Zieles gehört ferner die 
Liebe uud Achtung vor uud zum Lehrer, den Gott an deine 
Spitze beruft, uud ohne den das Gotteswort dir ein ver- 
schl088ene8 und versiegeltes Buch bleibt.

So der Priester, sagen daher unsere Alten mit Recht, 
dir als Seudbote Gottes erscheint, kannst uud wirst du 
durch ibn belehrt werden, nur wenn du ihm Vertrauen 
schenkst uud ihm ein aufmerksames Ohr uud ein otf-uei, 
williges Herz entgegen bringst, nur dann kanu und wird sein 
Wort Eingang finden uud heilsam wirken !

Der Priester des Herrn ist sozusagen der Schlüssel 
zum Heiligthume. verwirfst du also den Schlüssel, wie willst 
du in das Hedigthum kommen? Willst du das Gotteswort 
nicht hören, wozu dann Tempel und Gebet? Mit Recht ruft 
daher der weise Köuig , ועבה התפלהו גב, תודח משמוע אזנו  ich 
sage mit Reeht, denn betend sprichst du ja mit Gott — 
um aber mit Gott zu reden, und oft zu reden, dazu gehört 
ja ein fein gebildeter Geist uud eine gebildete Sprache, 
dies aber lehrt wieder und wieder nur das Gotteswort, der 
Mund 8eiues Dieners!

Ja. soll die Synagoge ihrem Zwecke uud wir dem- 
selben mitentsprecheu, 80 müssen die Lehren, die wir hier 
empfangen, int Leben draussen ihre Anwendung finden, ge- 
würdigt werden sie nur dann, wenn sie oft gelehrt und ge- 
hört werden, weil sie daun erst nach ihrem ganzen Werthe, 
nach ihrer Höhe und Tiefe begeistern uud verstanden werden 
— deuu das Gotteswort gleicht hierin einem grossen Kunst- 
werke, das gar oft angeschaut und betrachtet werden will 
wenn es ganz verstanden werden soll 1

Ja, wenn wir erst selber genug belehrt sind, dann erst 
können uud werden wir einsehen, wie, auf welche Weise und 
zu welchem Zwecke wir unsere Jugend zu bilden und zu 
erziehen haben — dann erst die Lücken wahrnehmen, die 
wir bisher noch ausztuulleu unterliessen, nicht aus Mangel am 
Können, sondern aus Mangel am Erkennen, wie cs schon bei 
unseren Alten heisst: ! בדעת אלא עני ואין עני ויי צ אין

Wollen wir dem Endzwecke des Gotteshauses entspre- 
eben, so muss jedes jüdisches Haus ein Gotteshaus werden, 
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ein Gotteshaus, in dem man Gott erkenne und anbete, in 
dem das Gotteswort gelehrt und gelernt wird ; in welchem 
Sittsamkeit und Sittlichkeit, Scham und Keuschheit, Eintracht 
und Liebe, kurz, Tugend und Frömmigkeit herrschen sollen, 
deut! nicht die Bestimmung zum Gotteshaus, nicht die Ein- 
lichtungen dazu, machen das Gotteshaus, sondern aber unsere 
Gesinnungen, die wir dahin mitbringen, der offene Sinn, das 
andächtige Gemiith — die religiöse Stimmung! Solche Ge- 
sinuuug aber sollen wir ja auch in unseren Häusern bekun- 
den נתובם ושכנתי מקדש לי ועשו  ruft, sie sollen nur ein Heilig- 
thum machen, damit ich dann immer, wo sie auch sein 
mögen, unter ihnen wohne ! !

Das Gotteshaus soll uns nicht nur ein Muster fürs Haus 
werden, sondern zum Muster selbst für das ״Ich־* jedes 
Einzelnen, in unserem eignen Selbste, da brenne und flamme 
als ewige Lampe unser Verstand und unsere Vernunft, der 
Gottgeist, den Gott in 11118 angezündet, damit wir erleuchtet 
uud erleuchtend zur Ehre Gottes und seiner Lehre uud zum 
Heile der Mitmenschen leben, hier das Herz sei der Altar, 
auf dem das ewige Feuer der Gottes- und der Menschenliebe 
nie verlöscht werde! so dass unser eignes Selbst ein אלהיב בית  
werde, in dem Gott wohne und throne!

Wie ? oder wäre es nicht recht betrübend, wenn d.ese 
beengenden Mauern ohne weiteres unser ganzes religiöses 
Leben umfassen und enthalten sol ten, mit andern Worten, 
wenn unsere Religion, die doch den ganzen Juden in An- 
Spruch nimmt, wo und wann immer, sich !!los auf diese 
Räumlichkeit beschtänken so'lte — oder endlich, wenn das 
Gotteshaus uns, sozusagen blos zum Aushäiigschilde, zum 
Deckmantel dienen sollte? Wahrlich! m. A. das Gotteshaus 
wäre hiedurch schon im Vorhinein entweiht, trotz seiner Be- 
Stimmung, trotz der Weihe und all seiner Heiligkeit an und 
für sich !

Betrachten wir daher diese Stätte vorwiegend als, מיעד אהל  
als די משבן , als מקדש, als דגנכת בית  und אלהים בית  und dann 
erst als תפל הבית  als Vorbild unserer Häuser, als Muster für 
unser eigenes Ich — uud wir werden mit Recht mit dem 
Erzvater rufen ״Wie Ehrfurcht gebiethend ist doch dieser 
Ort, wahrlich nur ein Gotteshaus ist es, die Pforte zum 
Himmel! Amen !

Uud nun Herr! beten wir aus der tiefsten Tiefe linse- 
res Herzens: Halte doch dein Vaterauge gerichtet auf diese 
dir geweiliete Stätte, auf dass sie ucs zum Heil und Segen 
gereiche !

Nimm wohlgefällig aut das Lallen unserer Lippen, wenn 
wir dir Dank stammeln uud neige dein Ohr unseren Bitten 
und Verlangen.

Wenn wir unser schuldbewusstes und belastetes Ge- 
uiiith vor dir entladen, ob Herr! 80 nimm gnädig unsere Schuld 
vou uns! Amen!

Wiener Brief I.
Wien, 14. Juni. 

Wohin man hier kömmt wird von den bevorstehenden 
Gemeiuderathswahlen gesprochen uud delibrirt, da heisst es 
allgemein, in kürzester Frist wird die Entscheidung fallen, 
ob Wieu ins Mittelalter zurückwandern, oder den Weg des 
Fortschrittes uud der modernen Entwicklung im communalen, 
Leben wieder aufs Neue betreten werde.

Es ist wahrlich ein Jammer jetzt in W ien zu leben, 
quem dii perdere volunt cum dementat ist ein lateinisches 
Sprichwort, den die Götter vernichten wollen, dem nehmen 
sie ganz einfach deu Verstand. Die Entscheidung wird fallen, 
die Liberalen haben bereits deu bevorstehenden Sieg der 
Antisemiten eutschiedeu.

Während die Antisemiten in strammer Disciplin zielbe- 
wusst vorgehen, ihrem Führer in jedem und Allem willig 
folgen, feinden sich die liberalen Elemente gegenseitig an, 
stellen persönliche Ambitionen in den Vordergrund und ge- 
fährden damit schon im Vorhinein das liberale Prinzip. Mit 
jedem Tage wird die Klutt zwischen den liberale 1 Nuancen, 

I deren es hier so viele gibt, giösser und grösser werden und 
am Entscheidungstage wild die Katastrophe hereinbrechen 
mit elementarer Gewalt. Ich sage Katastrophe von jüdischem 
Standpunkte aus, denn so in den Gemeiuderathswahlen der 
Antisemitismus deu Sieg davonträgt, beginut für das Wiener 
Judeutlium eiue wahre Uuglücksepoche.

Nicht von Aussen wird die Katastrophe hereinbrechen, 
sonderu von Innen heraus. Eiue innere Zerfahrenheit, eine 
Mutlosigkeit wird sich des Judenthums bemächtigen, die dessen 
Feinden den grössten Spielraum gewähren wird, schon jetzt 
hat der Antisemitismus im Lager des hierortigen Judenthums 
arge moralische Zerstörungen angeriehtet, wie wird es erst 
daun ausseben, wenn er in Wieu als Sieger und Herrn der 
Situation sich proklamireu wird. Ich will meinen Briefen nicht 
vorgreifen und Ihnen den Sachverhalt in seiuer genetischen 
Entwickelung darstellen, muss aber doch in medias res Sie 
einfübren.

Wer das Wiener Judenthum vor 15 Jahren Gelegenheit 
hatte genau zu beobachten und zu studiren und heute nach 
Wieu käme, er würde diese herrliche Gemeinde von damals 
nicht erkenuen; äusserlich hat sich nichts geändert, aber 
Horaz sagt richtig animus agit malern, ein Gemeinwesen 
macht nur der Geist und nicht die Auzalil der Gemeindemit- 
glieder, das Schwinden des specitisch Wiener jüdischen 
Geistes wird äusserlich markirt mit der Verdrängung des 
gelehrten uud gesinnungstüchtigen Emanuel Baumgarten aus 
dem Vorstände. — Wie haben Sie damals gejubelt und 
frohlockt, die es mit dem Judenthum nicht ehrlich meinen 
uud eine orthodox scheinende Hülle anlegen, dass der fein• 
gebildete Hebräist und ausgesprochene Fortschrittsmanu 
Baumgarten aus dem Felde seiner segensreichen und wohl- 
thätigen Wirksamkeit verdrängt wurde, seit dieser Zeit sind 
erst einige Jahre verstrichen, aber die Wiener Cultusgemeinde 
verspürt diese Lücke schon sehr schmerzlich, als wenn ein 
Menschenalter der Devastation um sieh gegriffen hätte.

Ja Muthlosigkeit nach Obeu ist die Signatur der Wiener 
Judenheit, die versteckten und offenen Geisselhiebe, die von 
allen Seiten ihm zukommen, werden, aus Furcht nach Oben 
zu verletzen, mit kaum vernehmbarem Murren entgegengenom- 
men. Als der Ritter Wilhelm von Gutman gesegneten Anden- 
kens den negativen Muth hatte zu einer Synagogeu-Feierlich- 
keit den Protektor des Antisemitismus, den Ministerpräsiden- 
teil Graten Taafe nicht eiozuladen, wurde er von seinen 
Vorstandsmitgliedern und Collegen gedräugt stände pede den 
Präsidentenstuhl zu verlassen und sich zurückzuziclien. Miss- 
muthig gab er dem Drängen nach, was die Wiener Gemeinde 
an ihm verloren, wird erst die Nachwelt zu beurtheilen wis- 
sen. Der Antisemitismus hatte in Ungarn bei seinem ersten 
Auftreten grössere Dimensionen angenommen, als in Wien 
noch heute zu Tage. Ganze Comitate erhoben sich uud 
mussten mit Aufgebot vou grossen Truppenkörpern beruhigt 
werden, aber bald schwand er von der Bildfläche. Warum ? 
weil die ungarische Judenheit Muth uud Entschlossenheit 
I ekundete und sowohl nach Oben, wie nach Unten keine 
Furcht verriet!!. Während der antisemitischen Hetze in Ungarn 
haben viele Gemeinden bei Abgeordnetenwahlen mit der 
Opposition gestimmt um! zwangen die Regierung Farbe zu 
bekennen. Die Wiener Juden könnten schon manches thun, 
da 8 mau sich in den hohen Regierungskreiseu aufraffe und 
gegeu den Antisemitismus eiusehreite, aber es fehlt an Muth 
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uud Furchtlosigkeit und so es wäre auch vergebliche Mühe, I 
sich au eine derartige Action heranzuwagen, da der Muth 
sich nicht predigen lässt. Wenn nicht nach Oben, müsste 
man nach Unten zu wirken trachten. Die Action nach Unten 
werden wir in dem nächsten Briefe besprechen.

P h i 1 i p s 0 n.

Chronik.
Im Anschlüsse zu den Vorgängen in Wien dürfte 

der Erlass des General-Gouverneurs von Semipalatinsk, der 
am Vorabende des verflossenen Pessachfestes in der Stadt 
placatirt wurde, ton ganz besonderem Interesse sein. Deiselbe 
bezieht sich aut ein Blutmärclien. wonach ein verschwundenes 
Christe.ikind das Opfer eines jüdischen Ritualmordes geword 11׳ 
wäre. Der Erlass lautet folgendermassen:

Ich habe in Erfahrung gebracht, dass unter der Bevöl- i 
kerung sinnlose Gerüchte verbreitet werden, a's ob der im j 
December 1891■ verschwundene Knabe Wladimir Latinzew 
von den Juden entführt worden sei, 11m Christenblut zu j 
gewinnen, welches, wie unwissende Leute glauben wollen 
die Juden angeblich zu rituellen Zwecken benöthigen. Der 
Knabe Laiinzew ist aber unlängst gefunden worden, und j 
eine strenge I iitersueliung der L״iche durch Aerzle, welche 
in Gegenwart des Staatsanwaltes, des Untersuchungsrichters ; 
und von Geschwornen aus dem Volke vorgenommen wurde, I 
hat ergeben, dass die Kiiidesleiehe absolut kein Zeichen 
aufweist, welches auf eine Blutabzapfuug hindeuteii könnte. I 
leb bitte die Bevölkerung, den Verbreitern oberwähnter I 
falscher Gerüchte keinen Glauben zu sch ■nken ; zugleich 
füge ich als Warnung hinzu, dass die Verbreiter der Gerücht 
sowie Jene, welche gegen die Juden Drohungen ausstossen, 
von mir der gesetzlichen Strafe werden ztigefiihrt werden 
So'lte es Jemand wagen, gegen die Juden irgend welche 
Gewalt anzuwenden, so werde ich dadurch in die schwere 
und äusser.t unerwünschte Nothwendigkeit veisetzt werden, 
die strengsten Massnahmen zur Unterdrückung der Willkür 
zu ergreifen. Ich hoffe zuversichtlich, dass unter der Bevidke- 
rnt'g sieh vernünftige Menschen finden werden, welche die 
I iiwinsenden und dem Weiberklatsche Gehör Schenkenden 
zur Vernunft bringen werden.

Der Militärgouverneur Generalmajor Karpow.
' Generalbund der böhmisc.heii ('ultiisgeiiieindoii. 

Am 13 d. M. versammelten sich in Prag, aut Anregung der 
dortigen israel. Ciiltusgemeinden-Repräsentanz, die Veitreter 
von 37 Kultusg •meinden Böhmens behufs Giiiudung eines 
Generalbuudcs der israelitischen Kultusgemeinde in Böhmen. 
Viele und •re Gemeinden hatten schriftlich ihren Beitritt au- 
gemeldet.

Es wurde die Gründung d s Bundes, dessen Sitz, in 
l’iag sein soll und innerhalb dessen beide Landesprachen 
vollkommene Gleiberechtigung geniessen, beschlossen, und 
mit d r Schlussredaktion der Statuten ein zelingliediiges 
Koniite betraut. Als Butideszweek wurde die Förderung der 
\ erwa tung.der Bildung*-  und \\ ohlthätigkeits-Angelegenheiten 
der israelitischen Kiiltusgemeinden in Böhmen, als Mittel zur 
l'.rreichung dieses Zweckes unter Anderem Reehtschutz gegen 
gesetzwidrig.■ Angrille auf die Juden und das Judenthum, 
Enterstützu 1g dürftiger Gemeinden. Förderung der Humani- 
tat. der A 11»l>ildu11g von Religionslehrerin Aufmunterung zur 
Erziehung d׳ r Jugend tiir die Laiidwirthseliaft, Handwerke uud 
technische Gewerbe, Verbreitung richtiger Kenntnisse von 
dem Wesen und der Geschichte des Judentums bestimmt. 
Die Behandlung rein religiöser und ritueller Fragen und die 
Eiörteriing politischer und nationaler Angelegenheiten sind 
von der Buiidesihätigkeit ausgeschlossen.

In London starb plötzlich Dr. M. Grünwald, der 
Landrabbiner von Bulgarien. Der Verstorbene ging ganz, in 
seinem Berufe und in der Wissenschaft aut. Unzählige Arbei- 
ten in den verschiedensten jüdischen Blättern, von denen 
zahlreiche, wie unsere geschätzten Leger sich erinnere wer- 
den, auch in unserem Blatte erschienen sind, machten den 
Namen des fleissigen .jungen Gelehrten früh bekannt.*)  Sein 
Wirken in Bulgarien trug viel zur Bekämpfung des auch dort 
zu Tage tretenden Antisemitismus bei und hob das Ansehen 
der bulgarischen Jiidenheit, welche er mit Takt und \\ iirde 
vertrat. Fürst Ferdinand gab ihm manchen Beweis seines 
Wohlwollens und seiner Achtung, unter Anderem schenkte ei 
ihm einen werthvollen Stock, ein wahres Kunststück, von 
welchem blos der bulgarische Metropolit ein zweites Exeni 
plar erhielt.

Eine Witwe mit 6 kleinen Kindern beweinen in ihm 
den zärtlichen Gatten und Vifer. Seine erste Gattion War die 
Tochter des greisen 1 iberrabb. Jos. Weisse in Vag-Neustadtl 
Aus Anhänglichkeit an den ausgezeichneten Mann heirathete 
er nach dem Tode seiner Frau dessen Enkelin.

In der Blüthe seiner Jahre musste so ein thäiges, 
nutzreiches Le' en, das sieh im Dienste des Judenthums eifrig 
müllte, ein wahrhaft fromm׳ s Gemiith dahingeheti. Möge der 
Friede das von allen Liehen so ferngerückte Grab freund- 
lieh umwehen.

*,*  Die Arader Gemeind(“ ist eine der angesehensten 
im Vaterlande und ihre Institutionen werden von würdigen 
verdienstvollen Männern verwaltet. So steht an dr Spitze 
der Chewra-Kadischa Herr S. X. Kohn, ein durch Wohltliä- 
tigkeit, Hochherzigkeit und echt jüdische Gesinnung gl«׳i- 
chcrweise ausgezeichneter Mann. Der wahre Werth der Men- 
sehen wird nach der Bedeutung bemessen, die er, respective 
sein Wirken tiir seine Mitbürger, Glaubensgenossen, die Ge- 
Seilschaft bat. Je vielseitiger und uneigennütziger sieb sein 
Willen und Streben äussert desto höher steigt sein Werth, 
wie gross sind die Anforderungen an einen Mann, der Er 
spriessliches für die Oedentlichkeit und das allgemeine Wob. 
leisten will und wie lobenswert!! jener der ihnen in jeder 
Hinsicht zu entsprechen vermag. Herr 8. X. Kolm ist ein 
solcher Mann. Als Chef des gleichnamigen Hauses, hat ei 
sich nicht nur um den Handel grosse Verdienste erworben 
sondern wurde auch ein hervorragendes Mitglied der Gesell 
s■ halt uud seiner G?meinde, die ihm ihre Verehrung für seim 
Hochherzigkeit, mit der er jedem Bedürftigen, der sich au 
ihn wendet beisteht, nicht besser kundgeb n zu können 
dachte, als indem sie ihn zum Präses der Chewra wählten

In dieser Stellung betbätigte er stets sein edles Herz, seiner 
noblen Charakter seinen fein gebildeten Geist und so hat die 
Chewra-Kadischa seiner Thatkraft und seine™ Uneigennützig 
keit einen grossen Theil ihrer gesteigerten Leistungsfähigkeit 
zu verdanken. Was Herr S. N. Kohn als Grossindustrieller 
bewirkt uud geschallen hat, sind Thatsachen deren allgemeine 
W iirdigung und Anerkennung uns schon deshalb freut, weil 
er damit der Arader Judengemeiude und indirekt dem Juden 
tlitime Ehre macht. Seine. Verdienste, seine persönliche Eie- 
benswürdigkeit, sichere ihm allseitige Verehrung. Wir geben nur 
dem Verdienste seine Krone, wenn wir unsere Lesern sodas 
Bild eines Biedermannes vorführen.

•) Er war ein mit besonderem Sprachtalente begabter Mann 
der die classischen, semitischen, romanischen und germanisch. 1 
Sprachen kannte, namentlich aber die sl vischen Sprachen theoreti“ 
und praktisch beherrschte. Auch ungarisch erlernte er in der kurz ■1 
Zeil von einigen Wochen so weit, dass er beim Abschiede von dem 
sei. Redacteur dieses Blattes auf die ihm überreichte Photographie 
das ungarische Citat: ״Nein tägitunk es clöro“ — ״W ir weichen nicht 
und immer vorwärts" als Motto anführen konnte, das in den Thal di■• 
Losung seines Lebens gewesen ist.
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* Die 51. israel. Distfietsrepäsciitanz. deren Neu- 
wähl vor Kurzem stattaefunden hat. hielt dieser Tage ihre 
konstituirende Versammlung. Wir sahen dort die Creme tuise- 
rer Glaubensgenossen zu heilsamem Wirken wie nt, vermiss- 
teu aber mit Bedauern den verdienstvollen, mit aller Hinge- 
bung in seinem Amte ״rbeitenden Secretär der Landeskauzlei, 
Dr. Simon, der durch Krankheit — vielleicht aus andern 
Gründen — der Sitzung fern blieb.

Der Vorsitzende Martin Schweiger begriisste die zahl- 
reich Erschienenen und gab in kurzen Umrissen einen Bericht 
über die Tliätigkeit der Repräsentanz im vorigen Jahre. 
Hierauf wurden die Wahlen vollzogen und gewählt, zum 
Vorstand des Distrikts Martin Schweiger, Stellvertreter Dr. 
Samuel Kolm; zu Vorständen Sigmund Brödy, Dr. Franz 
( lioriii, Dr. Ludvig Kecskemeti (lxee-kemet). Sigmund 
Kolnier, Dr. Moriz Mezei, Karl Sehväb, Paul Tencer und 
Dr. Simon Weiss (Kaloc-a) ; in das erste Gericht Präsident 
Samuel Deutsch, >tellvertreter 1 •r. Armin Neuniaim. in das 
zweite Gericht Präsiuint Dr. Alexander Ullmann, Stellver- 
treter Dr. Adolf Tatai. lli. r. 111 wurden in jedes Gericht je 
12 Mitglieder gewählt, welche sofort den lad ablegten. Fer- 
ner wurden gewählt : eine Vorbereituugskommissioii von 21 
Mitgliedern zur Eintheilung der Kongressbeziike (Präsident 
Dr. Moriz Stiller), eine Budgetkommission (Präsident Dr Paul 
Mandel), eine Wohltbätigkeits-Kommission (Präsident Adolf 
Stern.hali, eine Unterriehtskoinmissioii (Piäsident Dr. Mor z. 
Kärmüu). Nach erledigter Tagesordnung biaelite l)r. 
Wilhelm Vazsonyi den Antrag ein, der Kongress möge so- 
fort eiiiberufen weiden. Es entspann sich eine Debatte, nicht 
so sehr wegen des Antrages selbst, als wegen der Atisfüh- 
rungsmodalitäten. Paul Tenzer beantragte, die Angelegenheit 
möge der Vorstellung mit der Weisung hinausgegeben wer- 
den, in entsprechender Frist der Distriksversammlung Vor- 
schlüge zu unterbreiten. Dr. Franz Cliorin äusserte sieh dahin, 
dass die lnaitikulirung der Rezeption die natürliche Basis 
für die fernere kirchliche Organisation bieten werde, weshalb 
er dem Anträge nicht zustimme. Dr. Soma Visontai und Dr. 
Armin Neuniaim unterstützen den Antrag Vazsonyi’s, während 
Berthold Weiss sieh gegen denselben ausspricht. Nach dem 
Schlussworte Vazsonyi’s wurde der Antrag von der Majorität 
mit dem Zusatze Paul Tencer's angenommen, wonach an- 
statt des Ausdruckes ״sofort" gesetzt werde: ,.Die Vorstellung 
soll in entsprechender Frist in Betreff der Einberufung) 
einen Vorschlag einreichen.“ Schliesslich wurde ausgesprochen, 
die nächste Distriktsversammliing in Kecskemet zu hallen. 
Da unter den Repräsentanten auch einige Heisssporne 
existiren, so bedurfte es des Taktes des Vorsitzenden und 
der gemässigten Elemente, vulkanische Ausbrüche zu 
verhüten.

Erzbischof Sainassa und die Juden Lin in der 
Kircheiizeituug ״Egri Egyhäz.megyei Közöuy“ erschienener 
Artikel 70g in heftigster Tonart gegen die israelitische 
Religion los und ertlieilte den Juden den Rath, sie mögen 
sämmtlich zum katholischen Glauben übertreten. Em anderes | 
Erlauer Blatt befasste sieh mit diesem Artikel und empfahl 
denselben der Autmerks mikeit Sr. Exeellenz des II rrn Erz- 
biscliofs Sainassa. Der Kaufmann Ludwig Fischer, der fiir ! 
die erzbischöfliche Domäne seit Jahren Geschäfte besorgt. 1 
überreichte dem erzbischöflichen Domänen-Director, Herrn 
Johann Saniassa, ein Exemplar des letzteren Artikels n it 
der Bitte, das Blatt Sr. Exeellenz zu übermitteln. Director 
Saniassa erwiederte: ״O, Se. Exeellenz hat den Artikel längst 
gesehen und eine sehr deutliche Antwort daraut gegeben, 
indem Se. Exeellenz soeben den 1׳ iiz.es■ Abonyer Arzt, den 
Israeliten Dr. Markus zum Arzte für die erzbischöflichen 
Domänen ernannte.

** Das Mädchen-Institut der Frau Charlotte Naschitz, 
liessen Priitungen wir beiwohnten, hat wieder einmal be- 
wiesen, dass es eine Lehranstalt erstell Ranges ist.

Die ganze Einrichtung, das wahrhaft grossstädtisch 
elegante und doch so gidie.ene !leim, die luftigen Säle, der 
vorzügliche l’rotes orenkiirper. die echte ilerzeusgiite uud 
Vornehmheit der alten Dune, welche das Institut leitet, die 
herzgewinnende Liebenswürdigkeit der jungen, die ihrer Mutter 
wacker zur Seite steht, machen des Institut zu ׳ iiiem solchen, 
dem wir wahrlich kein zweites in der Haupstadt zur Seite 
stellen können.

Die Zöglinge werden daselbst nicht nur unterrichtet, 
sondern in des Wortes wahrer Bedeutung zu sittsamen Jung- 
trauen, guten und sorgsamen Hausmüttern und taktvollen, ge- 
bildeten Damen erzogtn.

Wahrhaft rührend ist auch die Anhänglichkeit, welche 
die gewesenen Sehülerinen der seit 10 Jahren bestehenden 
mit dem Oeffentlielikeitsrechte versehenen Anstalt bewahreu. 
Frauen, die ihre Ausbildung in dem Institute genossen 
und an Frau Charlotte Naschitz mit töchterlicher Liebe 
hängen, bringen nun aus allen (legenden des Landes ihre 
Töchter herbei, um sie auch der Segnungen ihrer Erziehung 
theilhat'lig werden zu lassen.

Die Einrichtung der rclillle und des Internates ist eine 
grossartige, da sie die gestimmte Ausbildung einer jungen 
Dame bis zum Eintritt in die Gesellschaft besorgt. Ausserdem 
ist noch ein llaudelskurs da.

18 1'. of< ssoren, Lehrerund Lelirerinen, an deren Spitze 
der bekannte Prof. Gero stehl, bilden den Lehrkörper. 111 
Sprachen und Handarbeit erzielt das Institut wahrhaft über• 
laschende Resultate und so ist denn der zahlreiche Zuspruch 
dessen siel: dasselbe erfreut, mehr als gerechtfertigt. Möge 
es ferner blühen und gedeihen.

Goldene Hochzeit. Unser Landsmann Herr Emanuel 
Granielistädten, der jetzt iu Wien domizilirt, jedoch hier 
eine zahlreiche angesehene Verwandtschaft hat, feierte am 
letzten Sonntag das Fest der goldenen Hochzeit mit sein*  ׳!׳
Gattin Antonia, von nah und fern zahlreiche Glückwünsche 
empfangend.

 Bei Frau Johanna von Bischitz erschien dieser *״*
Tage eine Deputation des Fester israel. Frauenvereines, ge- 
führt von der Vizepräsidentin Frau Marie Herz), um in 
schwungvollen Worten der allverehrten Präsidentin zur Ade- 
hing zu gratulireu. Aus allen Gegenden des Landes laufen 
Gratu ationeu aus diesem Anlässe ein.

*** Der Bericht des Krankenhauses der deutsch.-isr. 
Gemeinde der sei. Frau Betty Heine zum Andenken erbaut 
von ihrem Gatten Salamon Heine anno 1811 v. J. 1894 liegt 
uns vor und enthält sehr interessante Daten. Das Kranken- 
haus nimmt einen Flächenraum von 1.10,000 j l׳ ut׳s ein, und 
und gewährt 120 Kranken auf einmal Aufenthalt, die Zahl 
der Kranken betrug im abgelauteneu Jahre 807. infolge der 
Hochherzigkeit der Frau Cedlie Heine in Paris war es mög- 
lieh mit den von ihr geschenkten 50,000 Mark das Haus den 
Ansprüchen der Neuzeit gemäss zu renoviren. D»e Totalaus- 
gaben beliefen sich auf Mark 79.981,13, an Kostgeldern liefen 
Mark 43.022.1»•’» ein. 111 das Krankenhaus werden Kranke 
aller ('ontessionen mitgenommen, so dass in diesen Jahre 
 nichtjüdische Kranke daselbst Fliege landen. \\ ir sind ״/״72
begierig zu erfahren, ob dieser hohe Perzentsatz nicht zum 
Nachtheile unserer Glaubensgenossen zu stände gekummeu 
ist. denn wenn wir auch die humane Intention der Leitung, 
im Sinne des Stifters lobenswerth finden, so hielten wir es 
doch nicht für gerechtfertigt, wenn Juden, die doch leider an 
niehljüdisch 11׳ Anstalten genug Zurücksetzungen zu erleiden 
haben, auch au einer jüdischen solchen ausgesetzt wären.
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Am 14. <1. M. fand in der 4. Classe der Mädchenbiir- 
gerschule im V Bez. die Religionsprüfung statt.

Herr Bank-Direktor W. Müller, ein Mitglied des Schul- 
Stuhles war erschienen, und hatte nun Gelegenheit sich von 
den überraschenden Resultaten, welche der gediegene Unter- 
riebt des Herrn Prof. S. Weber erzielte, zu üb rzeugen

Zum Schlüsse der Prüfung ergriff Herr Müller das Wort 
und lobte besonders den echt jüdischen Geist, der den gan- 
zen Unterricht, alle Antworten der Zöglinge durchwehe, nie 
habe er roch mit solchem Genüsse einer der! rtigen Prüfung 
beigewohnt, trotzdem er früher öfters Gelegenheit hatte gerade 
diese Classe zu besuchen.

Von seiner Schulfreundlichkeit gab Herr Director Wilh 
Müller auch durch Uebergabe eines Stipendiums und durch 
ein warm gehaltenes Anerkennungsschreiben au Herrn Weber 
Zeugniss. Wenn doch Alle für den jüd. Religionsunterricht 
ein solches Intel esse und soviel Anerkennung für die redliche 
Arbeit an den Tag h gen würden, wie Herr Director Müller.

Ein Gerücht, das selbst Heckert nicht glaubt, 
trotzdem er selbst ähnliche verbleitet. Die Bedienerin Alber- 
tine Höfiiger ist am II. d. M. in Wien von einem Wach- 
manne veihaftet wurden, weil sie von Geschäft zu Ge-cbäft 
bettlend ging und dabei eizählte, ihre 12 jährige Tochter 
sei seit drei Tagen abgängig und wahrscheinlich von den 
Juden gestohlen worden. Sie habe das Blut ihrer Tochter im 
Fürstengarten gesehen. Das Polizeicommi-sariat hat nun 
festgestellt, dass sieh das Mädchen stets bei der Mutter auf- 
hielt und sich in den letzten Tagen gar nicht vom Hause 
entternt bat. Die Hollinger, die dem Waclimanne auch einen 
falschen Namen angegeben hatte, wurde wegen Verbreitung 
beunruhigender Gerüchte und wegen Falschmeldung zu einem 
Monate strengen Arrest veiurtheilt. Zur Verhandlung war 
auch Pfarrer Deckert als Zeuge erschienen, weil sich die 
llötliuger auch bei ihm im Pfarrbause aufgehalteu. (Aha!) 
Er gab an, sie habe bei ihm nur gebettelt und über Hunger 
geklagt, aber nichts davon erzählt, dass ihre Tochter ab- 
geschlachtet worden sei; er hätte so etwas selbsverständlich 
nicht geglaubt. — Dem Paul Mayer glaubte er es doch !

Schlemiels Haupttreffer.
Humoreske v. L. F.

(Schluss.)
Auf die Ermahnung des geduldigen Richters zur 

Sache zu kommen, sagt
Chaim: Nun, die Sache ist, dass ich auf die Lose 

ganz, vergessen hatte, als ich eine Correspondenzkart׳■ be- 
komme, in welcher mir das arme C'omile der Schulkinderbe- 
kleiduug anzeigt, dassmeiue Nummer 17 richtig den Haupt- 
trefter gemacht hat, und dass er mir ins Haus geschickt 
werden wird. Nu, Chaim, sagte ich zu mir, jetzt ist der 
Kiscliuf (Zauber) gebrochen, jetzt ist der Scblemielischkeit 
ein Sof (Ende) gemacht. Du hast etwas Ordentliches gewon- 
nen. Es ist sicher seine tausend Gulden wert; es wird eii e 
Rarität, etwas Prächtiges sein. Was kann es nur sein? Eine 
goldene Schnupftabakdose, die drei Stücke spielt. Nein, Herr 
KovAcs hat ja gesagt: ״Zwei Stück, jedes fünf Schuh hoch.“ 

Vielleicht sind es zwei chinesische Blumenvaseu, wie 
so'che in der Ausstellung zu sehen waren? oder ein Paar 
dreiarmige Schirandoien, jeder zu fünf Kerzen? — Ich bin 
nur in Verlegenheit, wo ich sie hinstellen soll, wenn sie so 
hoch sind. Während ich so hin und her rathe, was ich für 
eineu HaupttrtHer gemacht haben kann, klopft es an die 
1 büre, ich rille ״herein“, ein Hausknecht macht die Thüre 
auf und sagt mir in der Erwartung eines guten Trinkgeldes 

ganz freudig: Herr Glück, ich billige Ihnen den Haupttreffer, 
hier ist er:“ Dabei lässt er mir zwei ungeheure Hunden aut 
den Leih los. Ich, der ich rasende Furcht vor Hunde habe, 
ich habe zwei reissende Tliiere, zwei ungeheure Buldoggen 
gewonnen !“ (Allgemeines Lachen).

Der Richter: Haben Sie sie behalten?
Chaim: Gott soll behüten ! sie hätten mich bei leben- 

digem Leibe aulgefressen. — ״Führ mir den Haupttreffer fort“, 
schrie ich d< m Mann zu, ״befreit mich von den Ungeheuern!“ 
— .Sie haben Unrecht“ sagte er mir, ״der Dicke da ist viel 
wert, er hat schon einen Bären summt seinen Führer gelres- 
sen. Der andere i-t nicht so stark, aber er ist boshaft wie 
eine Kröte, der springt Ihnen aut einen Menschen los, mir 
nichts, dir nichts“. ״Liebster Freund,“ sagte ich, indem ich 
hinter den Tisch retirirte und mit zwei Sesseln mich ver- 
schanzte. ״Ich gebe euch dreissig Kreuzer, führt mir die 
Menschenfresser fort.“

Hauer: Man hat sie zu mir i1׳ die Kost gegeben, 
denn ich bin ein Hundegastwirt, das ist mein Gewerbe. Bei 
mir speisen viele herrschaftliche und bürgerliche Hunde; 
das ist mein Gewerbe. Sie müssen mir nun das Kostgeld für 
Ihren Haup'trtffer bezahlen.

Chaim: Ich zahle nicht, ich habe sie Ihnen nicht 
übergeben. Verkaufen Sie sie oder machen Sie sich saure 
Kalbs'unge daraus. Ich gehe nicht au*  die Bärenjagd und 
brauche keine Menschenfresser.

Der Richter verurtheilte Chaim Glück, die Kost für die 
zwei Buldoggen zu bezahlen, da er doch eingesfauden hatte, 
da<s diese sein Haupttreffer waren.

Chaim: Gut ich zahle. Herr Hundegastwirt, hier h.ibeu 
Sie Ihre G1/^ tl für Knochen, Kalbsluugen und Brotrinden. Die 
Buldoggen aber übergeben Sie dem Herrn Richter, ich spen- 
dire sie zum Besten der Stadt >r1״e11. Sie aber, Herr Richter- 
leben frage ich, weun man mich zwingt, deu Hundehaupt- 
tr! ffer anzunehmen, warum zwingt man die Leute nicht, die 
fielen tausend Gulden zu beheben, die auf verschiedene 
Lose gewonnen worden sind, und die nach einer gewissen 
Zeit verfallen, wenn sie nicht behoben werden? — Die Ge- 
schichte muss in die Zeitung kommen.

♦ *
*Der arme Chaim mus-te zu dem Schallen auch den 

Spott hinnehmen; denn wo er sich nun auf der Gasse zeigte, 
sangen ihm die Buben das folgeude, vou ltzig Witzkopf ver- 
fasste Liedei nach :

Wir gratuliren, Chaim Glück,
Zu seinem grossen Glück :
Zwei Haupttreffer hat er schon gemacht, 
Vom ersten hat ihm der Kopf gekracht;
Der zweite liätt’ ihn bald aufgegessen,
Er musste noch bezahlen, was er gefressen.

Literatur!
Die hebräischen Qiiadrilitteii.

Line autlallende Wahrnehmung ist es, dass die meisten 
,hebräi-chen vierlautigen Wörter, deren Wurzel weder am 
Anfänge noch am Ende einen der Bildungslaute מ׳ג׳ת׳י׳ ד.'א  ha- 
ben. noch auch nach Art der כםו?ים Wiederholungen der Wur- 
zellaute aufweisen, zumeist mit dem Buchstaben ,ה beginnen. 
Solche Quadrilitten sind: ,הרמש ה־צב, השמל, הבצלת, הלמ״ש, הנמל

Aber auch solche mehr als dreilautige Wörter, 
die manche Wurzelbuchstaben wiederholen, oder die Bildungs- 
laute angenommen haben, beginnen mit einem ח, z. B. ,הצוצ־ה 

חכלילי הנרנרה,  und mehrere andere, so dass sieh Einem die 
Frage aufdrängt, ob dieser BuMistabe nicht auch gewisser- 
massen ein mit einer besonderen Bedeutung begabter Bil
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dungslaut sei ? — Da will es uiib denn scheinen, dass das 
. -* ■ ........ • • J --׳ ׳- 
Wir wollen dies an einigen Wörtern nachzuweisen 
 .Lilie oder eine sonstige Zwiebelpflanze = חבצלת
־____ • • Zwiebel, wo das n — בצל

 Ameise. Das Wort würde = גמל :Radix הגמל
in grosser Menge auftretendes Ungeziefer bedeuten, 
Borkenkäfer, der die Sykomorenwälder zerstört, 

 Sichel מש־ gleich ־מש :Sense. Radix = חרמש
10, 15).

 Heuscbreckenart, deren Genuss uns erlaubt ist = הרגל
Radix: רגל = Fuss; das 'n zeigt auf die starken Springfusse 

~ x/« *»•* uviiu ovucillVU, '.IdSB (IdS n ס

auf das Vorhandensein einer Vielheit, einer Stärke biuweise. 
Wir wollen dies an einigen Wörtern nachzuweisen suchen : 
 :Lilie oder eine sonstige Zwiebelpflanze, Radix = חבצלת
 ,auf die Menge der Häute hinweist ה Zwiebel, wo das — בצל

ein 
der

(Jesaias

hin, die durch das Zeichen der Reinheit — Kniegelenk — 
ausgezeichnet ist.

 ,welches nicht nur Fett ,שמן :Vornehm. Radix השמן
Oel soudern auch berühmt von ש־ = Name) bedeutet. Da- 
von die so berühmten Makkabäer חשמונאים genannt.

־צב — ־צה : Vereinigung. Radix ההנבה  synonym mit 
 .Das Wort würde demnach einen festen Bund bedeuten צ־■'
Hiezu passt auch das (Jesaias 58, (>.) darauf folgende אגורות.

Wir überlassenes den Hebraisten unter unseren gescbätz 
ten Lesern, der hier aufgestellten Hypothese auf den Grund 
zu gehen, und werden wir ihren diesfälligen Bemerkungen mit 
Vergnügen Raun! gewähren. Ohib.

Volkswirth.
Schlick’sche Eisengiesserei und Maschinenfabriks-

Act -Gesellschaft. Die grossangelegte Fabrik derSchlick’schen 
Eisengiesserei- und 
Maschinenfabriks- Act.- 
Gesellschaft, von deren 
Umfange nebiges Bild 
einen Begriff zu bieten 
vermag ist nicht nur 
eine der ältesten, son- 
dern auch eine der 
ersten ihrer Art.

Sie ist vermöge 
der Gediegenheit und 
der Vielfältigkeit ihrer 
Erzeugnisse ein wich- 
liger Factor unserer 
industriellen Entwick- 
hing uud jeder aus- 
ländischen Concurenz 
mehr als gewachsen. 
Die Fabrik bringt 
landwirtschaf liehe Ma- 
schinen in ebensolcher 
Güte wie Waggone 
hervor, ihre Kessel- 
schmiede- Brückenbau-
uud C'onstructious-Abtlieilung, die Bauschl088erei und die 
Abtheilung für gewalzte Eisentraversen ist ebenso leistungs-

fähig, wie die
denn, dass sie den weitgehendsten

gediegenen 
welche zum 
Theile die 
des Herrn

Zink- uud Metallg iesserei und so kommt es 
Anforderungen zu den 
coulantestenBedingun- 
gen zu entsprechen ver- 
mag.

Wenn dieses In- 
du-trie-Unternehmen 

eine solch hervorra- 
geude Stellung unter 
ähnlichen heimischen 
einnimmt, so dankt es 
dies hauptsächlich der 

Leitung, 
grossen 

Schultern 
Vajda be- 

lastet, und andererseits 
seinem tüchtigen Ober- 
ingenieurHerrn Winter, 
die ihren Beamtencorps 
ausgezeichnet zu sclnt- 
len verstehen. Das Fab- 
riks Etabliss. mit sei- 
nen Bureaus befindet 
sich Äussere Waitzucr- 
strasse, dasStadtbureau

und Musterlager Podmaniczkygasse 11, «las jedem Besucher 
offen steht und eclatant ton dem Gesagten Zeugniss ablegt.

J
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JODBAD LIPIK in SLAVONIEN.
Bahnstation : Paratz-Llplk Siidbahn ; Okucane ung. Staatsbahn.

Einzige heisse jodhaltige Quelle am Contlnent: constante Tempe- 
ratur 64° C.

Dio Lipiker Thermen sind wegen ihrer natürlichen überaus 
hohen Temperatur und ihres reichen Natrongehaltes (ungari- 
sches Ems) sowie ihrer Jodverbindung zu Trink- und Bad- 
zwecken von vorzüglicher Wirksamkeit bei allen Katarrhen der 
Schleimhäute (Rachen, Magen und Darmkanal, Blas u. s. w.) 
und stehen in ihrer Wirkung bei Gicht. Rheumatismus an erster 
Stelle unter den europäischen Bädern: dessgloichen bei allen Ar- 

ten scrofulöser und Bluterkrankungen.
Elogant eingerichtete Hotels innerhalb des Kurravons. Neuerbaute 
grosse llestaurations- und Caffeehauslocalitiiteten. Glänzend 
ausgestatteter Kursaal mit Bühne. Stylvolle luftige Wandelhalle 
mit Bazarlocalitäten. Elektrische Beleuchtung sämmtlielier Räum- 
lichkeiten und Parkanlagen. Offizieller Badearzt Dr Thomas v.

Marschalko.
Jodwasser, Versandt durch die Badedirection und \\ asserdepots ; 

Ungarn : «-*  1 jelfiTCTn.' □C ד Budapest.
lir ■ UNGAR, I-, Jaiomlrgott.tra־sn 4•
Wien. TvIA-TTOTNIT, I-, Tuchlauben
und in der oeoterreichischcn Monarchie in allen l>rot/uen.
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Spazierstock mit Musik,
Eleganter Stock mit Metallknopf, worauf jeder sofort 
die schönsten Melodien spielen kann Neuheit! 
Schön für Zimmermusik und Landpartien, ä St. nur 
fl. 2.— pr. Nachnahme oder Voreinsendung. Briefmar- 

keu nehme in Zahlung
O. Kirberg, Düsseldorf a. Rhein.
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Bücher״ u. Musikalien-Antiquariat

WEISZ & BAK
"V-, "Waitzner-Bculevard 2STr. 56! 

empfehlen ihr reiches

SW*  Bücher lager.'VQ
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JNT älimascliinen.
Grösstes Lager von allen 

Sorten U. Systemen
Näh-, Strick- urd 
Steppmaschinen 

zu äusserst billigen Preisen. 
Singer Nähmaschinen ז fl. 2נ auf?. 

Alte Maschinen von !1 12 aufw.
Durch abermalige Vergiös- 
seriing meiner Wei k Hätte bin 
ich in der Lage, jede Repa- 
ratur in kürzester Zeit prompt 

zu effektuiren

Naturgetreue künstliche

anierik. Luftdruckgebisse, zum Sprechen und K neu voll- 
kommen geeignet, zu äusserst mässi :en Preisen, auch auf 
Theilzalihing. Reparaturen werden binnen einigen 

Stunden billigst und dauerhaft verfertigt.

Mandl J. Gyula, Zahnspezialist,
Budapest. Ij7.s1“het-kii111t 36. szäm.

KARL HERBSTER■
Alleiniger Vertreter der Wheeler 11. Wilson Mfg. Co., 

k. 11. k. Hoflieferant.
Budapest, Kärolykörut 9.

Stärkste kohlensäuerhaltige

Eisen-, Stahl- und Moorbäder,
Kalt wasser-Hei Ian st alt, Massage

Heilbad Buziäs.
Station Teiuesvär oder Lugos.

Omnibusse am Bahnhof.

Kurmusik : k. u. k. 21. Lien.-Infanterie Kapelle.

Kränzchen, Tombola, Lawn Tennis, Kege bahn, Aiislliige
80 Katastraljoch Parkanlagen etc.

ffi•®"' P r o s p e k t e g 1• a l i s.

Heilbad Buziäs Badedirektiou.

O-OO-O-OO OOOOO■ 

Institution ßalitzer, 
Genf (Schweiz), Servette 28.

Erstes isr. Knaben-I’ensionat. Gegründet im Jahre 
1871. — Diese Anstalt empfiehlt sich nicht nur wegen
ih er besonders schönen und gesunden Lage, sondern 
auch wegen der in derselben betriebenen Studien, die sich 
in kaufmännische und classisclie abzweigen Unseren Zog- 
fingen wird die sicherste Möglichkeit geboten, die fremden 
Sprachen, wie: französisch, englisch und deutsch gründ- 
lieh und leicht in Wort und Schrift zu erlernen, da die- 
selben im Hause selbst von internen Professoren gelehrt 
und gesprochen werden. Wir bieten ihnen ausserdem alle 
Annehmlichkeiten eines echten Familienlebens.

Referenzen: Sr. Ehrwürden Herr Rabbiner Br. Kolm 
in Budapest und Sr. Ehrwürden Ilerr Oberrabbiner 1)1• 
M. Giiilemanii in Ilion

Prospecte versendet auf Verlangen der Director
S. Balitzer.

ARNOLD KOHN

Eigenlhüiuerin : Witwe Dr. Ign W. Bak.
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Druck v. 8 Markus, Budapest.

VI Bez., Karlsring 15 
empfiehlt sieh zur Anfertigung von 

GRABMONU MENTEN 
jeder Art, 

zu den ;illerhilligslen Preisen.

mmAY A. js FIA
Akatl. Bildhauer.

Erste landespriv. Fabrik für
MARMOR-ERZEUGNISSE

in Budapest.
Haupt 1 iede läge 11. Bureau :

Petöfiplatz u. Maria Valeriegasse Nr. 2.
A Fahl iksliof und Atelier:

1;^^' äl Kerepeserstr. Nr. 90 im eigenen Hause
Pläne u. Zeidiniiiigeii n erden s rat isansgefiihrt.

r«—-■••r—•wir—gvi r_w—arT

Für die Redaktion verantwortl. ür. Ilies Bak


